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Patrick & Sabine Museve, P.O. Box 129, 50203 Kapsokwony, Kenia 
Tel: 00254-733-889952, Mail: ps_museve@yahoo.com

Mount Elgon, im Juni 2026 
Liebe Familie & Freunde! 
In einer Predigtreihe in Zoe’s Schule wurde der 
Hebräerbrief durchgenommen. Dabei ging es um die 
Bedeutung von Jesus.  
 

Für immer und ewig hat Christus mit dem einen Opfer 
alle Menschen, die zu Gott gehören sollen, in eine 

vollkommene Gemeinschaft mit ihm gebracht. 
Hebräer 10:14 

 

Die Priester im jüdischen Tempel mussten täglich neue 
Tiere opfern, um Gott um Vergebung zu bitten. Jesu 
einmaliger Tod am Kreuz hingegen reicht aus, damit wir 
Vergebung erfahren und rein vor Gott stehen. Das finden 
wir nirgendwo sonst in dieser Welt. Daher ist ein Leben 
mit Jesus die beste Option, die wir haben. Die Welt kann 
uns niemals bieten, was wir geschenkt bekommen, wenn 
wir unser Leben Jesus anvertrauen. Daher – lasst uns 
unseren Blick auf Jesus richten und aufpassen, dass 
nichts und niemand uns ablenkt. 
Nachdem das erste Quartal des Jahres vollgepackt war 
mit Aktivitäten, ist das zweite eher ruhiger. Wir haben 
Zeit, Liegengebliebenes aufzuarbeiten und uns neue 
Ziele zu stecken. 
 

 
           Patrick mit Helfern für Rokocho 

Patrick verbringt weiterhin viel Zeit auf der Baustelle des 
„CMI Springs of Hope Retreat Centres“ in Rokocho/ Kerio 
Valley. Es kam zu einigen Verzögerungen bei den noch 
ausstehenden Arbeiten. Mittlerweile wurden Fliesen 
gelegt und die Maler sind auch fast fertig mit Streichen. 
Mehrere Mitarbeiter von 
Werkstatt, Farm und 
Garten in Sambocho 
machten zwei Arbeits-
einsätze in Rokocho, um 
Patrick bei den prak-
tischen Arbeiten zu 
unterstützen. Sie räum-
ten den Bauschutt weg 
und halfen, das Gelände 
zu ebnen. Auf dem Acker 
bauten sie Bohnen, 
Erdnüsse und Gemüse 
an. Aufgrund der großen Hitze, die in Rokocho herrscht, 
nutzten sie die frühen Morgenstunden für die praktische 
Arbeit. Mitarbeiterandacht und Gebetszeit machten sie 
abends nach Sonnenuntergang, wenn es wieder etwas 
kühler war. Patrick, der viel Zeit alleine in Rokocho 
verbringt, tat die Gemeinschaft und die tatkräftige 
Unterstützung sehr gut. Einheimische in Rokocho zu 
finden, die man als Tagelöhner anheuern kann, ist leider 
sehr schwierig. Viele Männer sind alkoholsüchtig, 
unterernährt und schwach. Daher hat Patrick bisher noch 
keine zuverlässigen Helfer vor Ort gefunden. 
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Versand: Katrin Hiller, Stuttgart, e-mail: katrin.hiller@gmx.de 

Im April verbrachten die zwölf Patenkinder vom Pokot-
Stamm ihre Ferien zum ersten Mal in Rokocho. Betreut 
wurden sie von James und Caro Satia und unserem Koch 
Morgan. Aktuell haben sie wieder zehn schulfreie Tage. 
Bei Ankunft in Rokocho war die Freude in ihren 
Gesichtern über die Fortschritte am Haus und auf dem 
Gelände nicht zu übersehen. Sie wissen, dass sie jetzt ein 
Zuhause haben, wo sie sich wohl und sicher fühlen 
dürfen. Ab und zu erhalten sie Besuch von 
Familienmitgliedern aus ihrem Heimatdorf Kerelon im 
Pokot-Gebiet. Die bringen meist Honig und Milch für die 
Kinder mit. Ende April fuhren Patrick, James und Caro mit 
den Kindern für ein Wochenende ins Dorf Kerelon, damit 
alle Kinder nach gut 1 ½ Jahren die Möglichkeit hatten, 
ihre Eltern und Geschwister wieder zu sehen. Die Eltern 
waren dankbar, ihre Kinder gesund und fröhlich 
anzutreffen. Gleichzeitig gibt es bei ihnen aber kein 
Umdenken. Geschwisterkinder werden weiterhin oft 
gegen ihren Willen sehr jung verheiratet. Manchmal 
stammen die Männer, die die Mädchen zu sich nehmen, 
aus der Kirchengemeinde. Das ist schwer mit anzusehen. 
 

 
Die Pokot-Patenkinder in Kerelon mit Satias, Sabine und Zoe 

Am vergangenen Wochenende konnte Sabine Zoe auf 
ihrem Internat besuchen. Es gab wieder ein Konzert, bei 
dem Zoe mitgewirkt hat. Am Sonntag im Schüler-
gottesdienst ließen sich zwei Schülerinnen taufen, die 
beide Töchter von Missionarsfamilien sind. Vor der 
Taufzeremonie gaben sie jeweils Zeugnis und erzählten, 
wie sie das Leben auf dem Missionsfeld geprägt hat und 
was einfach auch schwer ist für sie. Die Tatsache, dass 
ihre Eltern Missionare sind, macht die Kinder nicht 
automatisch zu Christen. Es braucht eine bewusste 
Entscheidung, Jesu Vergebung anzunehmen und ihm 
nachzufolgen. Das taten die Mädchen an diesem Sonntag 
vor der ganzen versammelten Schule, was viel Mut 
kostet. Wir sind so dankbar, durch Zoe Teil dieser 
Schulgemeinschaft sein zu dürfen und mehr in Kontakt zu 
stehen mit Menschen, die wie wir Vollzeit in der Mission 
arbeiten. So sehen wir, welche Opfer andere bringen, um 
das Evangelium in Wort und Tat den Menschen nahe zu 
bringen. Manche Eltern leben tausende Kilometer von 
ihren Kindern entfernt in einfachen, manchmal 
gefährlichen Verhältnissen. Und trotzdem funktioniert 

Familie, trotzdem wissen die Kinder, zu wem sie gehören; 
die Eltern prägen ihre Kinder weiter. Und die gemein-
samen Zeiten werden umso kostbarer. Zoes erstes 
Schuljahr auf der Rift Valley Academy ist fast vorüber. Ab 
Mitte Juli sind sieben Wochen Sommer- bzw. afrikanische 
Winterferien. 
Im Gesundheitszentrum geht weiterhin alles seinen 
gewohnten Gang. Da es wieder einmal Änderungen bei 
der staatlichen Krankenversicherung gab, konnten wir 
Behandlungen von Lehrern und Polizisten nicht mehr 
abrechnen. Die kamen daher leider auch nicht mehr zu 
uns. Aus diesem Grund haben wir uns gegen die 
Anstellung von weiterem Personal entschieden. Wir 
arbeiten mit dem gewohnten Team weiter, die alle 
kompetent und gut eingearbeitet sind. Gestern hat uns 
nun allerdings die Nachricht von der Krankenkasse 
erreicht, dass wir nun doch die Lehrer und Polizisten 
behandeln dürfen. Also hoffen wir, dass wir diese 
Patienten wieder zurückgewinnen können. 
Unser Landkreis gehört leider zu denen mit sehr hoher 
Mütter- und Säuglingssterblichkeit in Kenia. Daher findet 
jeden Montag ein virtuelles Treffen statt, an dem wir 
teilnehmen. Dort werden die aktuellsten Sterbefälle 
analysiert. Das soll helfen, Faktoren zu identifizieren, die 
zu dieser hohen Sterblichkeit führen. Darunter sind zum 
Beispiel unzureichende Schwangerenvorsorge, dass 
Risikofaktoren nicht rechtzeitig erkannt werden oder 
finanzielle Hürden. Von einer Grund-Gesundheits-
versorgung für alle, ermöglicht durch die staatliche 
Krankenversicherung, sind wir leider noch weit entfernt in 
Kenia. Als medizinisches Team von Sambocho lernen wir, 
wie wir die Versorgung unserer Schwangeren, 
Gebärenden und der Neugeborenen verbessern können. 
Gott sei Dank dürfen wir sagen, dass bei uns in zehn Jahren 
noch keine Frau im Verlauf ihrer Entbindung gestorben ist. 
Babys haben wir dagegen leider mehrere verloren. 
 

 
Sarah, Sabine und eine CHAK-Mitarbeiterin 

Von Herzen danken wir für eure treue Unterstützung 
unserer Arbeit durch Gebet und Gaben und eure 
Freundschaft und wünschen euch eine erholsame und 
bewahrte Sommerzeit! 

Herzliche Grüße aus Kenia, 
Familie Museve 


